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Für alle auf meinem Weg,


ganz besonders für meine Familie




Danksagung


Viele helfende Hände waren notwendig, damit es überhaupt zu diesem Buch gekommen ist. Ganz lieben Dank dafür! Ich bin überwältigt von der vielen Hilfe.


Ganz besonders möchte ich mich bedanken bei Brunhilde Pabst, Tina und Roland Buchta, dem Grafiker Daniel Ruf, und Werner Klaus, der ganz plötzlich und viel zu früh verstorben ist. Ihr habt den Stein ins Rollen gebracht! Herzlich bedanken möchte ich mich auch bei meinem lieben Bruder Martin, der nicht nur meinen Blog ins Leben gerufen hat, sondern auch mit Herzblut und Feuer und Flamme, dieses Buch auf den Weg gebracht hat.




Vorwort von Dr. Carmen Breuckmann-Giertz


Vielleicht sind es die Paradoxien des Lebens, die uns, dem Kreuzweg ähnlich, manchmal schier sprachlos machen, fast verstummen lassen und doch diese eine große Chance bergen: an ihnen hoffend über uns hinauszuwachsen. Dein zweites Buch ist ein Zeugnis dieser Haltung.


Hab den überzeugten Dank Deiner vielen Leser dafür, liebe Simone!


Nur ein einziges Mal erwähnst Du in diesem Buch aus der Zeit Deiner Erkrankung den Schmerz Deiner Gegenwart, der für Dich in den Augen Deiner Kinder liegt, wenn sie äußern, dass sie sich doch eine „heile Mama“ wünschen. Es sind die letzten Zeilen des Buches. Sie bilden den Anfang des letzten Kapitels „Ausblick“.


Mit einem ausgiebigen Schweif in Deine Vergangenheit gelingt es Dir zuvor, dem geneigten Leser immer wieder ein Lächeln ins Gesicht zu zaubern angesichts der Erinnerungen an vergangene Lebensaugenblicke. Bei weitem waren nicht alle geschilderten Momente zunächst erheiternd, vielmehr erzählen sie oft von Missgeschicken, Pannen und so manchem erlebten Stolperstein. Dir zu eigen aber ist es, in der Rückschau all diese Momente zu Mosaiksteinen gelernten Lebens zu veredeln, indem Du sie gerade nicht verbittert, sondern versöhnt betrachtest und formulierst.


Und wie von Zauberhand gelingt es Dir genau dadurch, dem Leser eine Ahnung davon zu geben, mit welcher zähen Zuversicht, koketten Kämpfernatur und mit welch lebendigem Lachen Du diesen kleineren Herausforderungen und dieser ganz großen in Deinem jungen Leben begegnest.


Genau darum formulierst Du wohl auch einmal in Deinem Blog den „Funken Hoffnung“ und machst am Ende Deines zweiten Buches gleich Lust darauf, weitere Erzählungen von Dir zu lesen, die das Leben mit diesem bestechend-erleichternden Augenzwinkern lesen lassen. Voller Überzeugung verharrst Du nämlich eben nicht in jenem Indikativ des Gegenwartsschmerzes Deines Rollstuhls, sondern richtest Dich aus auf den Imperativ der Zukunft, zum Aufstehen und Weitermachen, ohne aufzugeben. Mit einem Herzen voller Hochachtung vor Dir, mit Freundinnenliebe für Dich und mit österlicher Zuversicht mit Dir - am Palmsonntag 2019.


Deine Carmen




Mein Leben bis Silvester 2019


Fast wäre ich ins Klo gefallen bei meiner Geburt 1975, erzählt meine Mutter und sie muss es ja wissen, denn sie war dabei. Der Wehenschreiber war kaputt und die Hebamme wollte meiner Mutter, die auch schon meinen Bruder und meine Schwester zur Welt gebracht hatte, nicht glauben, dass ihre Niederkunft kurz bevorstand. Und so schickte sie meine Mutter erstmal auf die Toilette. Dann ging alles ganz schnell und wenige Minuten später erblickte ich das Licht der Welt, nicht in der Kloschüssel.


So turbulent meine Geburt war, sollte es auch in den letzten vier Jahren werden. Meine Kindheit und Jugend verliefen sehr harmonisch. Ich wuchs mit einem Bruder und einer Schwester bei liebevollen Eltern auf, die sich an meinem sonnigen Gemüt erfreuten.


Ich besuchte die Idefix-Gruppe im Kindergarten, nicht ahnend, dass ich dort mit meinem jetzigen Ehemann in der Bauecke mit Bauklötzen spielte. Wir drückten auch in derselben Klasse in der Grundschule die Schulbank, hatten sogar die gleichen Tornister. Dann trennten sich schulisch gesehen unsere Wege. Privat hatten wir weiterhin regen Kontakt über zahlreiche Aktivitäten in unserer Kirchengemeinde. Es sollten noch ein paar Jahre vergehen, bis aus dem Strohfeuer Liebelei ein Flächenbrand Liebe wurde.


Dann kam das Abitur auf dem Gymnasium und mein Studium des Lehramts für Sonderpädagogik an der Universität zu Köln. Ich musste immer mit der Straßenbahn zur Uni.


Ich erinnere mich noch an den Moment, als dort ein Handy klingelte und viele schmunzelten oder lachten über diese Ausnahme. Heutzutage ist das Handy gar nicht mehr wegzudenken aus unserem Leben. Wie mir das Handy einmal in einer peinlichen Situation sehr geholfen hat, dazu werde ich noch kommen.


Nach bestandenem Studium zog ich für das Referendariat nach Braunschweig. Es folgte eine sehr schöne Zeit mit vielen netten Bekanntschaften. Dann die erste und einzige Arbeitsstelle in der Nähe von Osnabrück, Hochzeit, Söhne bekommen, Hausbau, Tochter bekommen.


Und dann kam der 05.03.2016, der Tag, an dem ich an der sehr seltenen Autoimmunerkrankung Adem Hurst erkrankte, der Tag, der mein Leben ganz plötzlich und ohne Vorankündigung so gänzlich verändern sollte. An diesem Tag war mir noch nicht klar, wie schwer ich erkrankt war, dass ich in der nächsten Zeit sogar um mein Leben kämpfen und auf was ich alles für lange Zeit verzichten müsste. Es folgten Krankenhaus, Intensivstation, Koma, Beatmung.


Durch die schwere Autoimmunerkrankung kam es bei mir zu einer Hirnblutung, und ich habe viele Funktionen meines Körpers verloren, zum Beispiel kann ich nicht mehr sprechen und sitze im Rollstuhl.
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